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Hindenburg und Tannenberg
Der 2. Oktober war auch· in der trübsten Zeit der Mail!!

kriegsjahre ein Tag freudigen Dankes für unser Volk. s
�rnar der Geburtstag des Generalfeldmarschalls des Welt-
krieges, des Präsidenten des Deutschen Reiches, des »Vaters
des Vaterlandes«. Je tiefer die Schatten der Zwietracht
unb die Folgen eines zersetzenden inneren Kampfes sich aus
unsere Nation senkten, um f0 dankbarer empfunden wir es,

, daß der Große von Tannenberg, der Führer unserer sieg-
reichen Heere, unter uns sein konnte, ein Zeuge großer Ver·
gangenbeit, ein Mahner zur Einigkeit, das Bild unwandel-arer Treue.

Jm Sommer des Vorjahres ist Paul von Hindenburg
von uns abgerufen worden, seiner Pflicht getreu bis zur
letzten Stunde eines 87jährigen Lebens. Nach niemals, seit-
dem es deuts e Geschichte gibt, war die Totenklage so er-

eifend gewe en wie damals, als der Sohn der ostmärki-gen Erde seinen letzten Weg zu jener Stätte nahm, wo
sein Ruhm begründet wurde, aus das Schlachtfeld von Tan-

» nenberg, inmitten der»gewa«l»tigen· Mauern, die das-«S·i·eg«es-»·Akskientrnal fürfenes große Ringen bilden; An der Spitze der
trauernden unb dankbaren Nation stand der Führer des
deutschen Volkes, Adolf Hitler, der an der Bahre des großen
Mannes die tiefen Worte«fand, die noch heute in den Herzen
des Volkes wiedertlingen.

Mehr als ein Jahr ist seitdem verflossen. Der Geist
Hindenburgs aber ist unter uns geblieben. Das Werk des
Aufbaues, das der greife Held in die Hände des jungen
Kanzlers gelegt hatte, ruhte keine Stunde. Die Verkündung
der allgemeinen Wehrpflicht im Frühjahr 1935 würde die
sroheste Stunde des Generalfeldmarschalls geworden sein,
wenn er sie noch erleben durfte. Daß dieses Ereignis kom-
men werde, hat der alte Soldat gewußt und gefühlt, als er
in den späten lagen feines Lebens die Erneuerung des deut-
schen Volkes sehen konnte. Er war es ia selbst gewesen, der
den Bund zwischen dem alten und neuen Deutschland in der
Garnisonkirche in Potsdam feierlich verkündet hatte.

Mit Dank und Stolz rüstet sich nun das Vaterland, um
-an diesem Geburtstage dem heimgegangenen Feldherrn in
der Gruftkapelle des Tannenberg-Denkinals die letzte Ruhe-
stätte würdig zu bereiten. Dort wird der Feldherr der leben-
den und toten Kämpfer des Weltkrieges seinen letzten Schlaf
halten, inmitten der Männer, die 1914 auf Ostpreußens
Fluren den Sieg Europas über afiatifche Zerstörung mitihrem Herzblut bezahlten. ·

Ehre unb Treue waren die Kernstücke im Wesen unseres
Hindenburg. Unser Volk dhrt sich selbst, wenn es feinen
Erinnerungen und dem Andenken der Männer treu bleibt,
die von großer und schwerer Zeit zeugten. Die Nation voll-
endet das Werk dieser Männer, wenn sie weiter mutig unb
pflichttreusür Ehre und Freiheit zu kämpfen weiß. Dafür
werden das Denkmal von Tannenberg und das Grabmal
des Feldherrn in seinen Mauern stets eine mächtige Mah-
nung bleiben. An Hindenburgs diesjährigem Geburtstag
ist das Feld der großen Schlacht von 1914 zum heiligen Besitz
der Nation gestaltet!

Der Führer in Pillau
Befichtigung der Festung.

Königs-berg. 2. Oktober.
Am Dienstag befichtigte der Führer die Festung Pil-

lau. Schon am frühen Morgen halte sich die Bevölkerung
auf den sahnengefchmückten Straßen eingefunden, um den
Führer zu begrüßen. Jn den Dörfern waren die Volksge-
nossen nicht nur aus den Orten selbst. sondern auch aus
der« näheren und weiteren Umgebung berbeigeeilt. Ueber-

all wurde dem Führer ein begeisterter Empfang zuteil. Die
Straßen waren mit Blumen überfäi.

Jn der Begleitung des Führers befanden sich wiederum
Reichskriegsminister Generaloberst n o n B l o m b e r g und
der Befehlsljaber des Heeres, General der Artillerie Freiherr
v 0 n F r i t f ch , sowie der Staatssekretär der Luftsahrt Ge-
neralleutnant M i l ch , und der Befehlshaber im Lustkreis 1,
Generalmajor S ch w e i d? h a r b t, Jn Pillau begab sich
der Führer zunächst zur Kommandatur der Festung, wo er
von dem Kommandierenden Admiral der Marineftation der
Ostsee, Vizeadmiral Albrecht, empfangen wurde. Der
Kommandant von Pillau hielt dem Führer Vortrag. An-
schließend begab sich der Führer in die Kaserne der �Dia;
rineartillerieabteilung, m0 er die Front der in Paradeauf-
stellung angetretenen Abteilung abschritt. Nach Besichtigung
verschiedener Einrichtungen des Standortes fuhr die Auto-
kolonne wieder nach Königsberg zurück. Auf den Stra-
ßen war nun die Menschenansammlung noch größer: ges,kvoriikemsadaßdie Wasser-»sich� kaum vorwärtgssbewegen - » BUT«. onn en. Immer wieder mußte der Führer die sich ihm
entgegenstreckenden Hände drücken und Blumensträuße ent-
gegennehmen. Erst in den Mittagsstunden wurde Königs·
berg wieder erreicht. Nach kurzem Aufenthalt in Rothen-
stein begab fiel! der Führer weiter nach Neuhausem wo die
Flugabteilitngen aus Königsberg und litt-siegend aufwär-
fchiert waren.

einige Wahlbeteiligung
90-92 Prozent der Memelläigldeetrleftiginoitäigegd

Die Wahl im Memelgebiet ist vorüber. Sie ist aller--
dings am Montag nicht um 18 Uhr geschlossen worden. son-
dern sie wurde in den großen Bezirken der Stadt noch bis
kurz vor 23 Uhr weitergeführt. Alle die mußten abgesertigt
werden, die sich bis 18 Uhr in den Wahllokalen oder in den
Vorräumen und Häsen eingefunden hatten. was nicht weni-
ges: als fast fünf Stunden dauerte.

Die ganze Nacht über wurde dann gezählt, wie gro die
Wahlbeteiligung war. Die ganze Nacht über trafen die oms
missionen mit den Wahlumschlägen in plombierten Säcken
in Memel ein, aber zugleich auch die Vertreter der Ein-
heitsliste, die oft nur zur Beobachtun , nicht einmal mitStimmrecht in den Wahlkommisfionen saßen. Sie brachtennoch eine ganze Anzahl von Be chwerden nach Memel, die
fast überall die gleichen sind. Nicht einer kann mitteilen, daß
in feinem Wahlbezirk alle Wahlblocks in Ordnung waren.
{in jedem Bezirk haben Namen der Einheitsliste in den
Wahlblocks gefehlt, und es gehört schon eine große Portion
von Naivität dazu, zu glauben, daß das nur auf Fehler der
litauischen Staatsdruckerei zurückzuführen fein soll und keineAbsicht vorliegt. «

In der Mehrzahl der Fälle haben die litauischen Wahl�
Vorsteher. wie die Vertrauensmänner mitteilen. trohiwidep
spruches die fehlerhaften Blocks nicht ausgetauschh so daß
die Wähler nicht in der Lage waren. alle Kandidaten der
Einheitsliste zu wählen.

Ein einem Falle wurde gegen Schluß der Wahl erklärt,
es seien nicht mehr genügen locks vorhanden. Kurz dar«
auf wurden aber dann 20 Blocks als über ählig verbrannt.
Jn einem anderen Bezirk, wo die Bewo ner ihren Stolz»
dareinfetztem bis auf den legten Mann und die letzte Frau
zu wählen, machte man ihnen ausgerechnet bei der legten
Wählerin einen Strich durch die Rechnun . Sie konnte nicht
wählen, denn es wurde ihr erklärt, e Esel kein Wahlblock
mehr für sie vorhanden. -

daß die einzelne -« »die« .

1955.
Von einer geheimen Wahl kann man überhaupt nicht

sprechen. Ueberall waren die Beobachter in der Lage, sich
davon zu überzeugen, wie der einzelne wählte. Allerdings
machte auch kein Memelländer aus seinem Herzen eine
Mördergrube und ließ sich irgendwie beeinflussen. Der
kämpferische Geist der Memelländer, der dabei zutage trat,
war überrafcbenb. Bezeichnend für die Unmöglichkeit, die
Wahl geheimzuhaltem ist weiter auch die Tatsache, daß eine
Unzahl von benutzten und unbenutzten Wahlblocks mit über-
zähligen Stimmzetteln entgegen den sehr strengen Wahl-
bestimmungen von den Wählern mit nach Hause genommen
worden sind und so zur Kenntnis der Oesfentlichkeit gelang-
ten. Jn diesen Blocks, die den Vertretern der Presse vorge-
legt wurden, fehlen immer wieder Stimmzettel der Einheits-
liste und find immer wieder Namen der litauischen Kandii
daten doppelt. Die zahlreichen Machenschaften der litaui-
fd!en Wahlschlepper beleuchtet die"Tatsache, daß ein litaui-
scher Kapitän, der augenblicklich zur See fährt, zur allgemei-
nen Ueberraschung doch gewählt hat, weil für ihn einfach ein
anderer Mann so freundlich war, die Stimme,abzugeben.
Wie außerordentli schwierig die Feststellung eines objek-
tiven Wahlergebnis es fein wird, geht schon daraus hervor,

hlvor teherdie Behandlung der losen
» _ ,  » en der Umfchlüge indiesWahls

urne flatterten,  verschieden vorgenommen haben.. «
Jn einem Fall. in Kuß. hat der Wahlvorsteher kurzer·

hand angeordnehdaß diese Zettel -� es waren etwa 50
�� zu verbrennen seien. was auch geschah. Damit hat er sich«
die Befugnisse der Wahtkreiskommissiom der einzigen Stelle.
die über die Gültigkeit oder Ungültigkeit von Stimmen zu
entscheiden hat. angemaßh fo daß in Kuß die ganze Wahl
sehr in Zweifel zu ziehen ist. Die Zahl der Zettel, die aus
den Umschlägen herausgefalten sind. ist mitunter ziemlich
groß.

Unentwegt aber ist die Entfchlossenheit der Memelläns
der, der Welt zu zeigen, da? sie alle Beschwernifse gern aufsich nehmen, um ihr Deut chtum zu bekennen. Unter den
geschilderten Umständen, besonders aber bei dem stunden-
und stundenlangen Warten ist die große Wahlbeteiligung
eine außerordentliche Leistung.

Die vorläufig endgültige Feststellung der Beteiligung
an then Wahlen zum Memelländifchen Landtag ergibt fol-gen es:

Stimmbereich Wahlberechtigte Wähler Hundertfa
Memel-Stadt 24 491 22 640 - 92,3 n. f!.
Memel-Land 14 290 12 918 90,4 n. f!.Kreis hehdekrug 16 141 14 921 92,4 n. gKreis Pogegen 20 O09 17 980 89,9 n.

Jnsgefaml: 74 931 68 459 91,3 n. t�!.
Jn diesem Gefamtergebnis sind die Zahlen aus den

Militärstimmbezirken mit einbegriffen. Es fehlt darin ledig-
lich der Bezirk Wießen-Jugnaten.---s-.-�· »«-

Zusnmmeunrlicii im Mittelmeer�?
Die englilttkiranzoliftlien Verhandlungen 

Paris. 2. Oktober.
Der franzäsische Minislerpräsident und Außenminiftet

Laval at eine Unterredung mit dem englischen Botschaf-
ter. Man nimmt an. daß sich die Aussprache aus die ge·
genwärtigen franzäsifchsenglischen Verhandlungen über die
Lage im Mittelmeer im Falle von Sühnemaßnahmen be�
zogen hat. . ·

Völkerbundsniinister Eden ist nach London geflogen,
ohne sich mit Laval getroffen zu haben. Doch verlautet
aus gut unterrichteten Kreisen, daß Minister Eden auf

«« feiner Rückreise nach Genf unmittelbar nach dem englischen
Minifterrat eine Aussprache mit dem französischen Minifter-
präsidenten haben werde. Der englische Botschafter in Paris
ab zu Ehren des in Paris eingetroffenen Prinzen vons ales ein Frühstück. an welchem u. a. der sranzvsiscbe Mi-

« Indem ich für die deutsche Zukunft kämpfe, muß ich kämpfen fitr die deutsche Scholle
und muß kämpfen für den deutschen Bauern. Er gibt die Menschen in die Städte.

er ist die ewige Duelle seit« Jahrtausenden gewesen nnd er muß erhalten bleiben.
Adolf bitter.



niftefvräfibent und Außenminister Laval, Kriegsiiiinister
Pietri und der Ehef des Generalstabes, General Gamelin,
teilnahmen.

Die �Diachricht, daß die britische Regierung bei der fran-
zösischen Regierung ungefragt hat, welche Haltung sieunter
gewissen Umständen im Mittelländischen Meer einnehmen
werde, bildet den Gegenstand zahlreicher Erörterungen der
Londoner Presse. Der Pariser Berichterstatter des ,,Daily
Telegraph« berichtet, in amtlichen französischen Kreisen sei
zwar die Anfrage streng geheim ehalten worden, von zuver-lässiger Seite verlaute aber, daß sie eine günstige Antwort
der französischen Regierung erhalten werde. Allerdi
werde Paris wahrscheinlich versuchen festzustellen, ob das
Vorkriegssystem englisclkfrarkgbsischer Zusammenarbeit in-nerhalb des Rahmens des ölkerbundes wiederhergestellt
werden könne. Die Mehrheit des französischen Kabinetts be-
harre auf engstem  Einvernehmen mit  Großbritannien. So-
lange noch eine Hoffnung auf Versöhnung mit Italien in
der abessinischen Fra e bestehe, werde allerdings wahrschein-
lich in Paris jede öffentliche Bezugnahme auf die britische
Anfrage unterbleiben.

Der politische Berichterstatter der .,Morning Post«
geweiht, in London werde binnen kurzem ein Versprechen
er französischen Regierung erwartet, das sich auf Unter·

stützung der britisctjen Mittelmeerslotte durch sranzösischeSeestreittrtifte in dem Falle beziehe. da? ein Versuch, wirt-
schaftliche Sühnemaßnahmen gegen Jta en anzuwenden, zu
sFeindseligkeiten führen würde. Diese Zusage werde eine
Antwort auf eine diplomatische Ansra e darstellen, die von
der britischen Regierung vor einer Wo e gestellt worden sei.

Die Frage habe sich auf den Fall bezogen, daß ein ita-
lienisches Kriegsschiff nach Auferlegung wirtschaftlicher Süh-
nemaßnahmen durch den Bölkerbund einen nicht herausge-
sorderten Angriff auf ein britisches Fahrzeug unternehmen
we e. Es bestehe Grund zu der Annahme, daß die Fran-
zosen für einen solchen Fall iim eine Zusicherung ersucht
wurden, daß sie ihre FlottenstüFpunkte im Mittelmeer der
britischen Flotte zur Verfügung tellen, und daß die britische
Flotte sich nötigenfalls auf die aktive Unterstützung der fran-
zösischen Flotte verlassen könne.

In gutunterrichteten Kreisen glaube man, daß die fran-
zösische Antwort �in� lauten rverbe. daß sie aber zugleich
mit einem Ersuchen verbunden sein würde, den Grundsatz
sosortigen Beistandes in offensichtlichen Fällen nicht heraus;
geforderte« Angriffs und; an britifrhe Verpflichtungen ausem enropäischen Festlan wie z. B. die cocarnwVerpslichs
tungen anzuwenden. ·

Fünf Jialiener aus Malta ausgewiesen
Reuter meldet aus Malta: Vier Italiener sind aus Mal-

ta ausgewiesen worden und einem fünften, der sich gegen-
wärtig in Italien aufhält, wird es nicht wieder gestattet
zurückzukehren· Die Ausgewiesenen sind der Sekretär der
italienischen Faschisten in Malta, Fuseo, der einen leitenden

often in der Zweigstelle der ank von Rom einnimmt und
mit einer Malteserin verheiratet ist, ferner. der Dirigent des
philharmonischen Orihesters von La Balletta, Eavaliere
Botti, der ebenfalls mit einer Malteserin verheiratet ist, und
die beiden Söhne des Eommendatore Maccone, eines her-
vorragenden italienischen Geschäftsmannes in Malta, der
sich gegenwärtig in Italien aufhält und dem selbst die Rück-
kehr nicht mehr gestattet wird. Ihre Mutter ist Malteserim
und beide sind in Malta geboren. Reuter zufolge wird die
Maßnahme als milde bezeichnet, da sich die fünf Italiener
durch ihre Tätigkeit Gefängnisstrafen ausgesetzt hätten. Eshandele sich um eine Maßnahme zur Säu erung der Insel,
auf der seit mehreren Jahren Spionage und Propaganda zu
Gunsten von Italien sehr lebhaft betrieben worden seien.

Tage-belebt an die III
Berlin, 2. Oktober.

Der Reichsjugendfü rer Baldnr von Schirach erläßt
an die Einheiten der F! . den nachstegenden TagesbesehbDie deutsche Jugend gedenkt am . Oktober in Treue
und Dankbarkeit des roßen Generalsetdmarschalls Au
allen Standorten der f! tler-Juaenb leaen daher im Laute

Das Deutfihland von heute
ilt die lebendige Veridriieruua der nationalsozialifiilitjen Idee.-

ggf Ekiilcadlllistllg 1935
des Mittwoch« Abordnungen der Hitler2Jngend. des Ihm.
und des Deutschen Jungvolkes Blnmensträuße oder Kränze
zum Gedächtnis Paul von Hindenbnrgs am Ehrenmal der
Gefallenen des sWeltkrieges nieder.

Der Iugendführer des Deutschen Reiches.
gez. Baldur von Schirach

tleberholte Paragraphen fallen! «
Einzige Polizeiverordnnng für den preußischen

Straßenverkehr.
Die Pressestelle des Befehlshabers der Landespolizei

teilt mit: Durch die preußische Straßenverkehrsordnung
vom 20. März 1934 wurden alle bisher von den Oberpräsi-
denten und Polizeibehörden erlassenen Verordnungen über
den Straßenverkehr aufgehoben und an ihre Stelle eine
einzige Polizeiverordnun gesetzt. Gleichzeitig wurden die
Polizeibehörden in Preu en angewiesen, die Anzahl der in
ihrem Dienstbereich durch diese Neuregelung aufgehobenen
Verordnungen zu melden.

Dabei ergab sich, daß allein in Preußen in den Jahren
1934 unb 1935 nicht weniger als 2813 Polizeiverordnungen
aufgehoben werden konnten. Diese Unzahl von Verordnun-
gen wurde durch 461 Kreispolizeiverordnungen ersetzt, so
daß in Preußen nach der Vereinfachung der Rechtsver-
schriften auf dem Gebiete des Straßenoerkehrs 2352 Polizei-
verordnungen weggefallen sind. Was die Beseitigung bie-
ser Fülle von Polizeioerordnungen für den Straßenverkehrsie-deutet, wird der Straßenbenulzer am besten ermessenonnen.

Der Führer in König-vers
Königsberg, 1. Oktober.

Der Führer traf, begleitet vom Reichskriegsminister Ge-
neraloberst von Blomberg und dem Oberbefehlshaber des
Heeres, General der Artillerie Freiherr von Fritsch, an der
Stadtgrenze von Konigsberg ein. Auf der ganzen Fahrt, die
aber Preußisch-Ey»lau führte, bereitete die ostpreußische Be-
volkerung dein Fuhrer einen überaus herzlichen Empfang.
Im Konigsberger Stadtgebiet selbst waren die Straßen schon
lange vor dem  Eintreffen ber Absperrkommandos von
einer erwartungsfreudigen Menge dicht besetzt. Der Führer
fuhr den 7 Kilometer langen Weg vom Stadtrand bis zum
hotel im Innern der Stadt durch ein Spalier von jubelnden
Menschen. Am Abend war der Führer Gast des Kommun-
dierenden Generals des 1. Armeekorps und Besehlshabers
im Wehrkreis I, Generalleutnant von Brauchitsch.

Kein Voltsentsiheid in Griechenland?
Athen, 2. Oktober.

Wie es scheint, hegt ein großer Teil der Ab eordneten
der griechischen Volkspartei die Absicht, die Wie eraufrichs
tung der Monarchie ohne die bhaltung eines Volksent-
scheids durchzuführen. Für diese Lösung der Staatsforms
frage sollen sich bisher 120 Ab eordnete ausgesprochen haben.
Ministerpräsident Tsaldaris Efoll diesen Plänen jedoch ab«
lehnend gegenüberstehen. _

der nnwiderlegbare Beweis dasiir
T

Gömbös iiber seinen Besuch
Die alte deutsch-nngarische Freundschaft. 

Berlin, 2. Oktober.
_ Ministerpräsident Gömbös gab dem Berliner Vertreter
des ungarischen ,,Az Est«-Konzerns eine Erklärung über
seinen Berliner Besuch ab, in der er zunächst auf den herz-
lichen Empfang hinweist, der ihm bereitet worden sei. Ein
besonderes Erlebnis sei für ihn das Zusammentreffen mit
dem Führer und Reichskanzler �Adolf bitter gemefen. In
 Erinnerung an feinen Berliner Besuch vor zwei Jahren
könne er nur sagen, er freue sich, Adolf bitter fchon ba-
mals gesehen nnd kennengelernt zu haben. Die Berinutun-
gen, die in einer gewissen Presse an seine Berliner Reise
geknüpft würden, seien nicht weiter ernst zu nehmen nnd
seien zweifellos bewußt böswillig ausgestreut worden.

Ein Berliner Blatt habe bereits treffend festgestellt. dass
Auslandsreisen der Minister der Kleinen Entente stets als
durchaus natürlich angesehen würden, jedoch über eine jede
Reise eines Staatsmannes der im Weltkriege unterlegenen
Staaten fofort Alarm geschlagen würde. Es sei allgemein
bekannt, daß ein europäischer Außenminister sozusagen das
ganze Jahr im Ausland verbringe. Dies werde als durch«
aus natürlich betrachtet. Als nicht natürlich gelte es jedoch,
wenn der nngarische Ministerpräsident auf Einladung des
Brenßifcheii Ministerpräsidenten in Rominten jage oder in
erlin Be uche mache. Ministerpräsident Gömbös erklärte

zum Schluß der Unterredung: »Ja Wirklichkeit aber kann
nichts n iirlicher sein alsmeine Deutschlaiidreisa weil die
Freundschaft zwischen Ungarn und« Deutschland nicht heuti-
gen Datums ift.�

Ministerpräsident Gömbös verließ am Dienstag gegen
13.15 Uhr Berlin mit dem Flug-Zeug »Mansred von Richt-
hofen". Zum Abschied hatten sich im Fliighafen Tempel-
hof aus dem Rollseld u· a. Reichsaußenminister Freiherr-
von Neurath und der stellvertretende Ehef des Protokolls,
von Levetzow, eingefunden. Im Auftrage des preußischen
Ministerpräsideiiten flog als Ehrenbegleitung der persön-
liche Referent des Ministerpräsidentem Ministerialrat Dr.
Gritzbach nach Budapest mit. Beim Abslug erwies eine
verstärkte SS.-Wache dem hohen ungarischen Gast die
Ehrenbezeugiingen. ·

Ministerpräsident Gömbös weilte Montagnachmittag
als Gast des preußischen Ministerpräsidenten in der Scharf«
heide und hatte Gelegenheit, Dienstag« früh noch einen kapi-
taten Sechzehnender zu schießen, dessen Geweih sich der un-
garische Ministerpräsident als Andenken mitnahm. Beson-
deres Interesse erweckten bei dem Gast die vorbildlich an«
gelegten Wisents und Elchgehege. Er war als leidenschaft-
licher Iäger unb Forstfachmann voll des Lobes über die
Anlagen in der Schorfheide «

I 
�

Vogoljuboiv Turnierlieger _ z
Fürstenwale  Spree!, 1. Oktober. Im Schachmeisterk

Turnier in Bad Saarow, das nunmehr beendet» ist, blieb
B o g o l s u b o w mit 8% Punkten überlegener Sieger. Es
folgen Heinicke und Rellstab mit 6% Punkten, von Hennig
und Sämisch mit 6, Weichert, Vogt und Reinhardtmit 4,.
Michel mit 3%, Brinckmann und Ullrich mit 3 Punkten.

Sie lautete: »Das tut er heute schon zum hiiiidertstcii Male«
,,Arii1.er Kerl! Der hat seine Arbeit mit uns-Z«

kriegt ein,
X-HCUIH YEIUICIIKI

· ROIMIMJOMQWMWOWIOHMOOMØ
URHEBER-RECHTSSCHUTZ ouncn VERLAG OSKAR MEisrEIM/Enoau

�0. Fortsetzung!
älter igaßß nützte gar? alles-g m D h la ga e einen on en ur sen. er atte Ei&#39; tere

Pechte an das Mädchen uiid»wi·irde es heiraten. Von
Holla· zehntausend Mark natürlich! ·Plotzlich sprang Hall auf und hieb mit der Faust ein
Loch in die Luft.
Mzsalsdåeldckkazän er�haben," sagte er laut, »aber dasae agei ima.«

»Mit iesem Etitirchliiß in der Briist fuhr Hall nach
txjäerlinszukuckz åsliicljtsaickit Käsäshkltäiiiydasghrts xokidern mitenem no, a er jcrm an meuee.
ut is uss m Pest zuflafYZFm« IV« wartizZFm e a· m e er m! an i en neumasondern mindestens auf Vropellern zitgFrie el stürmenssamtliche Leerzimmer mieten und das Herz des Mäd-

chens dazu.
CARL? aflts er den Kurfürftendamm erreicht hatte, wurdecc .
Ung dann stand er wieder vor ,,seine:iri«« Hause und«

wunderre sich, daß eß von einer lachen-den Menschen-
menge belagert war. Die Leute tten Zeitimgsblätter
inEdatnSHöiåideecånddtaaskten einiingien aus.- t Po en er e eran.
« »Weitergehen, meine Herrschaften! Nicht stehenbleiben.
Wåitfsrgeheiilsa am a er gar ni t amtlich heraus, sondern höchstM! NOT-»und um die Järtigen Lippen spielte ein ver-

«fte tes Lacheln _ .mig�iäaßggg�benn hier los, Herr WaschtnreisterW fragte
er upo wies stumm aber bedeiriungsvoll aii den

Bogen über der austür«. Dort war« während alle

Die Fahrt ging ch

Flkotsdainer Reife e ne. Inschrift angebracht worden.

,,Haus Harun al Raschid.«
�ggf; hber�rie,� sagtle satt! veri31tzkt.· · v �t l f, ie a en wo · en e no eines» ei nug ge eeu

Herr? exknngigtxsich llier Schupo tei nehmend. »Na:ann an en ie i ma eine.� �
» Den»Ratscglag befolgte Hall und stürzte mit dem Blattins nachste afe, um es in Ruhe zu studieren. Asls er
das getan hatte, schlng ei; zum Entsetzen des» Kellners
mit der Faust auf den Tisch nnd schrie;II,,Donner und« Darm! s

«? e «

�Bar gleichen Zeit saß man im Hause Harun al
Rajchiiys und in _ber Schusterschen" Wohnung beim
Mittagessen, Das fiel ein weni primitiv ans, weil
Um-«nnd Einzngstag war, aber die Tafelrnnde war sehr
ve trügt.

Sie bestand aus Frau Schuster und Friedel, den schon
bekannten· drei Stammgästen nebst Kurt Braun, undeine}; weißhaarigen Herrn mit schüchternem Kinder-gei .

Das war Prosessor Walten der Maler.
Frau Schuster· hatte Brommel über den geheimnis-

vorn Atelieriniexter ansgeholt.»D»a hatte sie allerlei
Triibseligess erfahren. Zum Beispiel, daß das» täglicheMenii des Professors ebenso einseitig wie unznrei endFaardiiiid in der  ruhe aus Tee und Zwieba be-an . -� .

Worauf die gutherzige Frau beschloß, daß das nicht
so bleiben dürfe.

Die Bekanntschaft mit dem Professor war bald ge- «
schlossen. Frau Schuster »und Friedel gewannen das
Herz des alten Künstlers im Haiidnmdrehen unb nunsaß er zwiFlcPeii den jungen Menschen ain Tisch unb ließ
sichfs gut jineckem _

Dis Essen verlief allerdings nicht ohne Unter-jung, weil iiamlich immer wieder mal jemand vom
! ans Fenster stürzte und unter Lachen verkündete:

�reiht steht wieder ein Haufen Leute da uiid liest das
G1?: 
09.3
E? 
J« 

a

das Zeituugsblatt und schrie: ,,Ruhel
.Ge chichte, die
7.

M ht ihm Spaß. Er amüsiert sich sel9 
n ber.�

IKin-!er, nun iiiusseii wir Herrn Brantis Artikel nialhinterexnander le « - »
,,Wo ist denn»die Zeitung?«

sen.
,,Tina hat sie.
,,Tina, vorlefen!"
Die Sportlehrerin hopste auf� einen»Stiihl, schwenkte
Dann deklamierte sie mit Pathos eine flottgefchriebene

Friedels Abenteuer in der Nacht vom
pril schilderte.

Mit Humor wurde von der kleinen Typistiii erzählt,

»Nun treibt sie der Schirm: außeinanber.�

die ängstlich durch die näcltliche Billenkolonie eilt, um
ihr Geld und ihre unbeza lte Schreibmaschine bangend.
Der vermeintliche Räuber taucht auf und entpuppt sich
als armer Teufel, den Friedel aus der Klemme hilft.Wohltnn trägt Zinsen! Friede! Sehn ter wird Be-fitzerin eines zwar leeren aufeß, das ie aber« vertagt:
tels eines guten Einfalls ans einem schwierigen in ein
nutzbringendes Objekt verwandelt.

Der Artikel schloß:
»,,Obgleich unser Bericht den Tatsachen entspricht,hdrt er sich doch an wie ein Märcl en aus Tau-

seiidnzideiiier Nacht, allwo der feige Harun al
Rcschid durch Bagdads nächtliche Straßen wan-
delte, die Bösen zu strafen und die Guten u be-
7 .nen. Deshalb hat Fräulein S iister si · ent-

» lossen, i rem Unternehmen den des be-
rühmten al-ifen zu geben. Ihr Inn geselleniheim wird ,,Haus {wenn al RasehQiM hegen. Wirwünschen der tapferm, jungen ame lück nnd
Erfolg»

Frau Schüster zerdrückte ein gerührtes Träuchen
Friede! fiel dem Fournalisten lachend um den Hals.

»Das» haben Sie fein gemacht, Herr Braun! Eigent-
l wollte ich �a unsere Leerzimmer inserieren, aber dasi nun ar nicht mehr nötig. �-� hr Artikel ist die famos
seste Re laute, die niaii sich eiieii kanii.«

Braiin klopfte dein glücklichen Mädchen auf die.
Schulter. Jortsctzikiig folgt.!

--"i-  
Bis«



Einjuhr von Schweinen und Schweinefpecti
Berlin, 1. Oktober. Auf Grund von Vereinbarungen

mit verschiedenen Ländern werden, wie der DHD erfährt,
von Anfang Oktober ab wöchentlich etwa 5000 Schweine
eingeführt. Verhandlungen über weitere eine Erhöhung dcr
Schweineeinfuhr find im Gange. Außerdem wird aus ver-
schiedenen Ländern in gewtssem Umfange eine zusätzlicheEifnfluhr von Schweinespech und zwar zunächst aus Holland
er o gen.

Nur noch eine Finger!
Amtlich wird mitgeteilt: Durch das Reichsflaggengesetz

ivom 15. September 1935 ist die Hakenkreuzflagge zur allei-
tilgen Reichss und Nationalflagge bestimmt worden.

Auf Grund des Artikels 4 dieses Gesetzes hat der
Reichsminisier des Innern durch Erlaß vom 16. Septem-
ber 1935 angeordnet, daß sämtliche öffentlichen Gebäude
des Reiches, der Länder und der Körperschaften des öffent-
lichen Rechts künftig allein mit der Hakenkreiizflagge flag-
gen und daß von ihnen die {flagge Srhwarymeifi-Roi sowie
die Flaggen der Länder und Provinzialverbände nicht mehr
zu zeigen sind.

Es wird der Erwartung Ausdruck gegeben. daß fiel! die
Bevölkerung diesem Vorgehen ansehließi und nur noch die
Hakentreuzflagge zeigt. Verboten ist das Zeigen der schwarz�
-weißroten {flagge nur für Juden.

Der deutiihe Bauer beteiligt iiib am 6. Ottobet
am Erntedanttag aul dem Viiiteberg bei frameln

Entliiannung am Fettmartt 
Berlin, 2. Oktober.

Der Bezug der für eine hinreichende Versorgung der.
Bevölkerung mit Margarine erforderlichen Rohstoffe ist
nunmehr von der Devifenseite her fichergeftellt. Das be-
deutet praktisch, daß die Margarinwsndustrie im laufenden
Vierteljahr erheblich größere Mengen an Margarine her-
stellen und in den Verkehr bringen wird, als in dem ab e-
iaufenen Vierteljahr. Außerdem hat» die Reichsstelle ür
"Milcherzeugnisfe, Oele und Fette auf Anordnung des Reichs-
sernährungsminifters aus ihren Beständen Butter unh
Schmalz in erheblichem Umfange zur Verteilung gebracht.

Verlorgunasabteitnngen der Bezirtstommandos
Fürsorge für ehemalige Angehörige der neuen Wehrinacht

und ihre Hinterbliebenen. .
Berlin, 2. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat im Zuge des Auf-
baus der deuts en Wehrmacht die Uebernahme der Verlor-
gung unh Für or e für ausgeschiedene Soldaten und Be-
sctmte der neuen ehrmacht und deren Hinterbliebene auf
Dienststeilen der Wehrmacht befohlen.
T i den ehrbezirksiommaiidos, Wehrersatzinspektionen
und Wehrkreiskomtiiandos  für die ehemaligen Angehörigen
lder Kriegsmarine bei den Martnesiationskommand"os! Hieb
sorgungs- und Fürsorgeabteilun en ein erichtet, welche mit
. irkung vom I. 10. 1935 ab as ge amte Versor angs-
und Fürsorgewesen der Wehrmacht übernehmen. erfor-

qzungsabteilungen erhalten zunächst nur eine kleinere An-
ahl von Wehrbezirtskommandos, welche jeweils die Ver-
forgung mehrerer anderer Wehrbezirke mit übernehmen.
Jede der neuen Versorgungs- unh Fürsorgeabteilungen
wird in der lokaien Presse ihren Bersorgungs- bezw. Für«
sorgebezirk bekanntgeben. eder Empfänger von BersorsYtingsgebiihrnifsen aus der neuen Wehr-macht erhält im· onat Oktober von der zuständigen Versorgungsabteiliing
fige mächtig!; aus der ie neu zuständige Stelle zu er-.e en i

Miidilienmaro aui der Landitraiie
Berlin, Z. Oktober. Die Berliner Mordkommission be·

schäftigt fich zur Zeit mit der Aufklärung eines Schwerveri
brechens. das sich abends auf der Landstra e iiöni swusters
hausen��-Schenkendorf bei Fiiionreterstein .0 abge pielt hat
und dem die 24jährige Eharlotte äafprowicz zum Opfer ge«
llen ist. Das Mädchen wurde gegen 18 Uhr neben ihreni

Jahrrad liegend tot aufgefunden. Zunächst vermutete man
einen Berlehrsunfall. Der herbcsigerufene Arzt mußte aber
feftftellen, daß die Tote unmittelbar über der rechten Bru
einen von einer Revolvertugel herrührenden Einschusz au -
wies, der zu ihrem Tode geführt hatte. Die Ermittlungen
der Aiordkominisfiom die den Taiort eingehend abfuchte, er-
gaben einwandfrei, daß Eharloiie Ei. während der Fahrt
»aus dem rh schossen worden ist. Das Mädchen
fuhr täglich auf der gte eben Streife von ihrekArbeitsfielle
nach Haufe, was dem Täler, von dem vorläufig noch jede
Spur fehlt, bekannt gewesen sein muß.

Vermifctztes
Der älteste Deutsche wird 110 Jahre alt.

Anfang Oktober wird der älteste Deutsche, der jetzt schon
weltbekannte Neidenburger Schmied Fritz Sad«owski-, 11l1
Jahre alt. Er lebt fett längerer Zeit im Alterss und Sie-heit-
heim in Neidenburg Sein hohes Alter ist zum Unterschied
von dem des angeblich ältesten Menschen der Welt, des Tür-
ien Zaro Aga. dokumentarisch belegt.

Eiienbaltiiiinsliiit in Spanien
Madrid, 2. Oktober. Bei Valentin stieß »ein« vollbese ier

Triebwagem der nur einer Geschwindigkeit von 90 in.
in, iitit einem ans der, Strecke siehendentsisendahnwagenstimme . Aus den Trümmern wo  45 fam Teil Ichwerlichte gahrglfie�ßeborgen. Eine �berfon il nach der Ein�Periing ins tri tthctlts gestorben.
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"E.

DIE?

Es wurden daher »

Aus Stadt und Kreis Iiamslau.
Routine, den Z. Oktober 193b.

Sporttressen der Stantarte 157 in Brief;
Bei bestem Wetter ging am Sonnabend und Sonntag

in Brieg das in vorbildlicher Weise vorberettete Sport-Treffen
unserer Standarte 157 vor sich. Bei Beginn der Dunkel-
heit trafen aus der Brieger Hindenburgwiese die verschiedenen
Stürme der Standarte ein, und es begann

tin Beiseiii des Grnppenfiihrers Herzog
auf dem schönen freien Wiesenplam unter dem sterneniiber-
fäten Abendhimmeh inmitten langer Zeltreihen ein Biwah
leben, dessen Bild jedem Beteiligten lange im Gedächtnis
bleiben wird.

Jn einer feierlichen Weihestunde wrirde durch ein vom
Führer des Sturmbannes III, Obersturmführer Linke,
zusammengestelltes Chor-Spiel die Erinnerung an den schweren
Kampf der SA ins Gedachtnis zurückgerufen Eine Ehrung
der Gefallenen der Standarte wirkte besonders eindrucksvoll.
Der Führer der Standarte 157, Obersiurmbannführer
Freckmanm erinnerte in kraftvollen Worten an die Zeit
des Kampfes, an die Aufgaben, die Bedeutung der SA, er
gedachte der erinnerungsreichen Nürnberger Tage und wies
mit besonderer Betonung darauf hin, daß ohne den Kampf
und den 6ieg der SA Deutschland niemals wieder wehrfrei
geworden wäre, und daß unsere neue Wehrmacht ohne die
SA niemals hätte entstehen können. Nach Verklingen des
sich anschließenden Großen Zapfenstreiches feste sich auf der
Hindenburgwiese das schöne Biwakleben fort und Gruppen-
führer Herzog ließ es sichs nicht nehmen, noch lange Zeit
inmitten seiner Stil-Männer an den Lagerfeuern zu Wen,
die Kampflieder anzuhören und so zu bezeugen, wie eng der
Geist der Kanieradschaft die ganze SA umfaßt. Als dann
um 12 Uhr der Zapfensireich die SAsMänner zur Ruhe
aufforheite, verstummte bald der fröhliche Lagerlärm, nur
die Wachen gingen auf und ab und in der Mitte des freien
Platzes loderten die Lagerfeuer weiter.

Am Sonntag Vormittag wurden nach frühzeitigem
Werken die 

Borliämpfe im Stadion
durchgeführt, die einen lebhaften Wettstreit und gute Sport-
ergebnisfe zei»tigten. Jeder der beteiligten SAiMänner tat
sein Bestes, um den Sieg davonzutragen. Dafür schmeckten
dann auch tie in den Feldlüchen vortrefflich zubereiteten
Erbsen mit Speck allen SllMännirn so gut, daß mancher
SAKamerad mehrmals �einen 6chlag" nachholte.

Nach kurzer Mittagspause formierten sich die Sturm-
banne der Standarte zum Aufmarsch, der durch verschiedene
Brieger Straßen führte und seinetpHöhcpunlt in einem
Vorbeimarsch am Oberfturmbannführer Freckmann fand. In
einer sich anschlicßeiiden Kundgebung auf dem Ring wurde
in zündenden Ansprachen der litautschen Willkürherrschaft
im Menielgau gedacht. Die Beteiligung der Brieger Bevöl-
kerung an dem Aufmarsch und der Kundgebung der Stan-
darte war eine äußerst rege und herzliche. Auch der sarben-
prächtige, taufendfache Fahnenschinuck gab ein beredtes Zeichen
ron der großen Anteilnahme der Bevölkerung.

Nach erfolgtem Rückmarsch nahmen die Stürme im
6tahion Sßarabeauffteliung, und kaum hatte Obersturmbanw
führer Frectmann die Fronten abgefchritten, als auch
Gruppenführer Herzog im 6tahion erschien und ebenfalls
die Reihen der angetretenen SiisMänner abschritt Aiifchlies
ßend daran begannen dann die einzeluxn

sportliclien Wettkämpfe,
die die Tausende von Zufchauern für einige Stunden
begeistert jeder einzelnen Ptogrammnummer folgen ließen,
die immer wieder etwas neues dringend, beste Leistungen

Hier offenbarte sich den Volksgcnossen der Kampf-
harter unh zäher Arbeit nach des Tages

Mühen und Lasten nicht müde wird, sich sportlich zu betätigen
und Höchstleistungen auf diesem Gebiete hervorzubringen.
Unsere SblsMänner von der Stardatte 157 zeigten so, daß
sie jeder Zeit bereit sind, ihr Beftes herzugeben. Die zahl-
reichen Wettkiimpfe fanden das regste Jnteresse der zu
Tausenden erschienenen Volksgenossen und wurden auch am
Schluß der sportlichen Darbietungen von dem

Griippeiiführer Herzog
in einer Ansprache als ein �guter Anfang auf dem großen Wege
zum großen Ziel« gekennzeichnct Ja seinen wegiveisenden
Ausführungen erinnerte der Gruppeiiführer an die begeisterw
den Nürnberger Tage und gab feiner Freude darüber Aus«
druck, daß durch dieses Brieger Sport Tresstn die Standarte
157 gezeigt hat, daß sie nicht ausruhen will, sondern weiter
arbeiten wird, gemäß dem Befehl des Führers. Die Auf-
gaben, die für die Zukunft gestellt find, seien schwer und
viele Hinderntsse müssen überwunden werden, aber der in
der SA vorherrschende Geist werde alle Schwierigkeiten aus
hem Wege räumen. In der SA zeige sich bei derartigen
Gelegenheiten immer wieder der frische Geist von einst. Das
nächste Jahr werde beweisen, daß diese Leisxungen noch bessere
werden können. »Wir wolen heutef�, fo schloß her Gruppen-
sührer, �erneut geloben, für den Führer zu arbeiten» und
mit dem Führer unsere Pflicht tun für Volk und Vater-
laiid.« Die Ansprache klang »in einem begeistert- aufgenom-
menen ,,Sieg Hiil« auf hen Führer aus.

Die Stürme der Standaite verließen das Stadiom
um sich auf einer benachbarten Wiese aufzulösen. Während
die» meisten Abteilungen ihrer Heimat zumal-ten, blieben
einzelne Shrimps in Ding, um gemeinsam mit den Stiege!
SA-Kanieraden unh Volksgenossen im »Bcrgel« einen ver«
gnügten Kameradschastsabend zu verleben. Ja: Mittelpunkt
dieses Beisammenseiiis stand die Verteilung der Preise an
die Siegerniannfcbaften und Einzelkänipseih dte von
Standarteiiführer Freckmaiin vorgenommen wurde. Den
Siegern wurden set-Etat wahre Beigallsstlirine zuteil. Die
Preise waren ausgezeichnete unh estanden durchweg in
Sporigerzäten wie Kietiikaltberbiichfeta Stoppuhrcry Medizin-
hallen, Warsteulen, Kugeln usw. grobe Gesiihter gab es,

. die beiden Endspiele siegreich beendete.

astascheiiuaoinzig

« schen Arbeiters Reiche« �in

als die Sieger aufgerufen wurden und ihre schönen Preise
in Empfang nehmen konnten.

Das Ergebnis der einzelnen fportlichen Wettkämpfe
ist folgendes: .

Fünfkampf und Webrsporh 1. unh 2. Sturm 1 und 10,
3. Sturm 8, 4 Sturm 6, 5. Sturm Z, 6. Sturm 12,
7. Sturm 4, 8. Sturm 7, 9. 6turm 11, 10. Sturm 8.

Hindernislauf: 1. Sturmbann I.
Wettexerzi ren: I. Sturmbann I.
4! l00 -Staffel: 1. Sturmbann I.

1. Braun, 2. Przillas, 3. Scholz
 Sturmbann I!. �-

100 m - Lauf: I. Wahn, Z. Dittrirh, 3. 6auer.
Aus dein Handballspiel Namslam Ohlau ging die

Namslauer Mannschaft des Nachrichtenzuges als Sieger
mit 5 : Z Toren hervor.

Für den besten Schiitzen innerhalb der Standarte hatte
das Sanitätskorps eine Armbanduhr gestiftet. Diese konnte
der SA Mann Wanielik vom 10./ 157 mit 49 Ringen
für sich sichern.

Außerdem erhielten die beim seinerzeitigen SWAufmarsch
in Namslau in größter Stätte angetretenen nnd bestcn
Stürme je eine Kleinkaliberbüchse überreicht.

H Namslauer Turiierschaft tFaiistbally Noch kurz
vor Beendigung der Sommerspielzeit veranstaltete der Turn-
klub Brcslau am vergangenen Sonntag im Hermanw
GöringsStadion in Breslau ein Faustballturniey an dem
lieh dte sührenden Mannschaften Schlesiens beteiligten. Die
Veranstaltung war ein voller Werbeerfolg für das schöne
FaustballspieL Ueber 800 Zuschauer bekamen hierbei Faust-
ballspiele zu sehen, hie besonders gutes Können aufwiesen.
»Mit besonders guten Leistungen wartete bei diesem Turnier
die Meistermannschaft der Namslauer Turnerfchast auf, hie
am Vormittag sämtliche Vorspiele und am Nachmittag auch

Das Turnier hat
eine in Hochform befindliche Mannschait gewonnen, deren
Leistungen und sehr ruht es Spiel  hoffentlich bleibt dies
immer so! bei den anwesenden Führern und Fachleuten des
Gaues und den Zuschauern höchste Anerkennung fanden.
Sie den Spielen war die Namslauer Turnerschaft allen
ihren Gegnern völlig überlegen. Jeder Btannschaftsteil
zeigte Hervorragendes Gewonnen wurden die Spiele gegen
To. Lauban 47 : 21 �6 : 9!; Turnklub Breslau I 33 : 24
�9 : 9!, ATV Breslau 31 : 24 �6: 12! unh DT. Görlitz II
37 : 16 �6 : 6!. Nach diesen Spielen stand der Sieger der
GruppeB der hiesigen Turnerschaft fest unh am Nach-
mittag fanden dann die Eiidspiele mit den beiden besten
Mannschaften der Gruppe A, hie in hem Turnklub Breslau II
und der DT. Görlitz l ermittelt worden waren, zu denen
sich noch der 2. her Gruppe B in dem TurnklubBreslau I
gesellte, statt. Das Vorendsviel bestritt Namslau gegen
Görlitz  Schlesifcher Meister I935!.

Das taktisch richtige Spiel der hiesigen Mannschaft
verhalf ihnen alsbald zur Führung und beim Halbzeitftand
von 15:10 war an ein Spielverluft der Namslauer kaum
noch zn denken. Jn der zweiten Spielhälste vergrößerte
sich immer mehr der Vorsprung, sodaß Namslau zum Schluß
einen sicheren 39:Z6 Steg erliimpfte. Inzwischen gewann
das andere Vorendspiel Turnklub Breslau 1 gegen die
Z. Mannschast desselben Vereins und im Endspiel standen
sich alsdann Turntlub Breslau l und Namslauer Türner-
schaft gegenüber. Hier entwickelte sich ein recht interessantes
und spaiiiiendes Spiel, das die Zuschauer mit siih riß. Zu
Beginn liegt bald die« eine oder andere Mannschast im Vor-
teil, bis sich beim 6tanhe von 8:8 Namslau durch ge-
fchickt plazierte Bälle ihrer Vorderspieler einen kleinen Punkt-
vorsprung verschaffen konnte. Halbzeitstand 16: 13 für
Namslan Bis kurz vor Schluß liegt immer noch Namslan
im Vorteil. Durch einige Fehler der Namslauer zieht
Breslau gleich und jetzt entspann sich ein heißer und harter
Rumpf," bei welchem die bessere Ausdauer und Nerven-
beherrschung der Namslauer den Ausschlag gab. Für einen
jeden Zuschauer. war es eine wahre Freude, Nainslaus
Spieler bei diesem Endspiel kämpfen zu sehen, die sich durch
ihre gute Ballbehandlung nnd Sicherheit im Schlag sowie
im Aufnehmen besonders heroortat. Durch die Teilnahme
der 3 Schlesischen Spitzercmaiinfchaften  Görlitz, Breslau
und Nainslau! kann die Namslauer Turnerschaft zum
Schluß« der Sommerspielzeit den Rubrik für sich in Anspruch
nehmen, z. St. die beste Faustbailmannschast Schlesiens zu sein.

- Nara-lauer Lichtspiele tGrimins Hotel!. Ralph
Arthur Roberts, einer der bekanntesten Filmkomikey führt
in dem kommenden UfwFilm ,,Spiel mit dem Feuer«, Regie.
Das bedeutet Humor auf der ganzen Linie. Wenn man
dazu noch Paul Hdrbigey Trude Marien, Elga Brink,
Willh Schäffcrs unh Aribert Wäschcr in hen führenden
Rollen findet, verspricht der Besuch dieses reizenden Ufas
Lustspicls ein wirklich lohnender zu sein. Auch das Bei-
programm bringt wieder außer der sehr interessanten Ufa-
Wochenscham einen Kultur Film ,,Kraftleistungen der Pflanzen«.
Man sieht daraus, daß sich auih dieses Programm würdig
an die bisher in dieser Saison gezetgten Ftlme reiht und
daß die Ramslauer Lichtspiele weiterhin bemüht sein werden,
dem Namslauer Publikum wirklich gute Filme zu bringen.

··"Uleiisalz. Wirtfchaftskuiidliche Fahrt. Hier be-gann eine wirtschatftslundliche Fahrt der männichen Jugend�
lichen der Reichsbetriebsgemeinschaft Textil und Bcileidiintn
Unter Leitung des Gausitgendwaliers M e nde werden zwanzig
Jugendlictx nacheinander Textilwerte in N e u f a l z , S a g a n,
Lauban und Seidenberg besichtigem

Wohlatr. Kind erstickt. Die Frau des Arbeiters
fand. als sie von Besorgiingen zuriiclskehrte, ihr ein Jahr drei jllikonate altes Kind tot im Bett

vor. Der Tod war durch Etf iclen eingetreten. � Mädchenf rl! w e r v e r br a n n t. Die sechgtgährige Tochter des städtis
inztg machte Feuer im

L! en an. Dabei wurden ihre Kleider von den Flammen er-
f; t. Das Kind erlitt fchwere Brandwunden am ganzer·Jlxpkks «·  · · ·



Oskar

Wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dein Poitboten oder bei dem
Poftami für aen Monat Oktober zu bestellen,
dann können Sie dies mündlich oder fchriftlich in
ber Geschäftsstelle in Name-lau. Andr.-Kirchst. 13
jederzeit ohne Erhöhung des Preises nnd-boten. -

Abnahme der Freiwilligen Feuerwehr Gr. ilnardfwig.
Am Mittwoch, den 25. September 1935, fand hier die

Abnahme der freiwilligen Feuerwehr statt, der Landrat Dr.
«.Jiittner, Kreigwehrfiihrer Jakob, Amtsvorsieher Hoffmann
und die Gemeinderäte beiwohnten. Nachdem Brandmeister
E. Neumann den Halblbschziig mit 26 Mann gemeldet hatte,
wurde ein Geräte- und Fußexerzieren gezeigt. Ein Vorbei-
marsch beendete die Uebungen auf dem Sportplatz Hierauf
ging es im Lauffchritt ins Dorf zuriick, wo am Geräte-
fchuppen die weiteren Befehle abgewartet wurden. Nach
einem Alarmsignal trat die junge Wehr wieder in Tätigkeit.
Feuerwehrleute mit Leitern und die Gefpanne mit der Spritze
und Wasserwogen waren bald, an dem angenommenen Brand«
objekt, der Genossenschafts-Brennerei, zur Stelle. Nach er-
folgter Meldung erschollen die Kommandos zum Angrifs:
Linker Gebäiideteil, Dachstuhlbrand, in der Wohnung links
Menschenleben in Gefahr. ��� Die Wehr ging sofort zum
Angriss über. Rettungsmannfchaften holten zunächst die in
Gefahr befindliche Person durch das Fenster aus dem
Gebäude, wo die Sanitäter sofort mit Wiederbelebungw
versuchen bes Berunglitckten in Tätigkeit traten. Nach dem
Signal ,,Wasser Halt« durch den Kreisivehrführer erfolgte
der Abbau der Wehr. Nach Meldung ergriff Kreiswehrz
siihrer Jakob das Wort zur Kritik. Er sprach sich lobend
über die junge Wehr aus, ermahnte aber, im Dienst nicht
nachzulassem da ein Feuerwehrmann viel lernen müffe.
Landrat Dr. Jüttner erläuterte die Stellung des Feuerwehv
mannes und seiner Aufgaben im Dritten Reich. Darauf
stvurde die Verpflichtung durch den Kreiswehrfiihrer vollzogen
Mit einem dreifachen ,,Sieg Heil« auf Führer und Vaterland
wurde der offizielle Teil beendet. Die Kameraden fanden
sich alsdann zu einer kleinen Feier im Gasthof Schlefak ein.
Aus-Zweig. für Freitorpstänipfer nur noch bis 18. Oktober

Die Neichsabwicllungsstelle des Neichsbundes der Bat·
itlkums und Freikorpskämpfer hat durch Verfügung des Reichs«
und preußischen Ministers bes Jnnern voni 11.September
1935 die Genehmigung erhalten, den Freilorps-,Jbrciizscliutzs
und Nhein-Ruhr-Kämpfern einen A us weis ,,Einsatz fiir
Deutfchland« auf Antrag und nach Prüfung auszustellen.
Da nach Auflösung der Freikorpsoerbäiide die Abwick-
glungsfrist drei Monate beträgt, können nur Antrage
berückfichtigt werden, die bis zum 18. Oktober 1935 bei
ber Landesabwicllungsstelle Schlesien eingelaufen sind·-

Anträge find umgehend bei der Landesabwicklungsstelle
Schlesien bes Neichsbiindes der Baltikum- und Freikorpss
Kämpfer, Breslau 13, Sadowastrasze 69,l anzufordern. «

Winkerhilfsiverk und öffentliche Sammlungsläligkeit
Bis zum Abschluß des Winterhilfswerkes 1935/36, d. h.
bis zum l. Oprii nächsten Jahres, find sonstige öffentliche
Sammlungen, gleichgültig, welcher Art, innerhalb des Deut-
schen Reiches verboten. Sammlungen nach diesem Termin
 ausgenommen solche, die aus besonderem örtlich bebing=
ten Anlaß stattfinden!, müssen durch den Reichss unb preu-
ßischen Minister des Inneren genehmigt werden.

Sonderzüge nach dem Biickeberg Die Organisations-
leitung Btickeberg teilt mit: Entgegen anderslautenden
Nachrichten ist die Anmeldung von Teilnehmern zu Son-
derziigen nach dem Bückeberg nicht abgeschlossen. Volks-
genossen, die am 6. Oktober am Staats-alt auf dem Blicke-
berg teilnehmen wollen, wenden sich sofort an die nächste
·Parteidienftftelle, die ihnen dann sofort Sonoerzuglartenbesorgt. «

Perfsonalveriinderuiigeii beim Landesfiiiaiizanit
. Regierungsrat Meusel in Glatz wurde zum Ober-
regierungsrat, Gerichtsassessor Dr. Dirfchke in Breslau
und Steueramtniann Engel in Guhrau -wiirden zu Re-
gierungsräten ernannt.

Senkung der Realfteuerznsehläge
»für das Reehnnngsjahr 1935.
Die fiir dasRechnungsjahr 1935 festgesetzten Realsteueo

zufchläge sind wie folgt gefenlit worden: ·
a! bei der Geioerbefteuer nach dem Eitrageoon 340°/o92. um

50% aus 2900t«, . «
b! bei der Gewecbefteuer nach dem Kapital von 680% um

1Ü0°/o Alls 580 °/o�
c! bei der Grundvermögensfteuer vom landwirtschaftlicbem

forftwirtschaftlichen und glirtnerischen Grundbesitz von 260 »so
um 75% auf 185%.

Die Senkung der Zuschliige ist dadurch ermöglicht worden,

Anordnung liir die deutsche Viebwirtltlialt
Kontingeiitieritiig Schweine fchlachtender und Schweinefleisch

· innfetzeiider Betriebe
Der Vorsitzende des Schlachtoiehoerwertungsoerbandes

Schlesien gibt die nachstehende Anordnung der Hauptoereind
gung der deutsch-en Viehwirtschaft zur allgemeinen Kenntnis
mit dem Hinweis, daß er jedeikVerstosz rücksichtslos
ahnden werde: -

§ 1. Die Schlachtuiigeii und Fleischsunisätze in sämtlich-en
Schweine schlachitendeii und Schweinefleiscli unisetzenden Be-
trieben  Schlachter, Fleischey Metzger, Großfleischey Versanw
schlachtereieii·, Fleischwarenfabrikeiy Gastwirtschaften usw.! sindbis auf weiteres wöchentlich auf höchsstens 80 v. H. der
wöchentlichen Schsweineschlachtiiiigen und Schweinefleischrimsiitze
nach dem Durchschnitt des Monats Oktober 1934 ein-
zuschränkem Bei der Berechnung der zulässigen Fleifchiimsätze
ist ein D-oppelzentner Schweinefleisch  einsch-lieszlich Knochen!
einem Schweine gleichzusetzem

-2 Die Schlachtoiehverwertungsverbiände können ini
dringenden Bedürfnisses Ausnahmen zulafsen.
Unbefchadet der Aufsicht durch« die Schlachtvieh-

verwertungsverbände wird die Ueberwachung der
Durchführung dieser Anordnung für die illtitglieds-
betriebe des Reichsinnungsverbaiides des Fleischerhandwerls
dem Reichsinnungsmeister und für die·Mitgliederbetrieb-e der,
Fachgrugpe Fleifchwarenindustrie der Wirtfchaftsgruppe Lebens-
mittelindustrie dem Fachgruppenleiter übertragen.

Falle eines
§ 3.

§ 4. 3 u w i d e r l! a n d t u n g e n gegen biefe Anordnung. «
können mit Ordnungs strafen bis zu 10000 Sieichsniart
bestraft werden. «

Zur Ausübung der Strafbefugnis bestelle ich
die Vorsitzenden der Schlachtviehoerwertungsoerbände zii Be-
auftragten der Hauptoereinigung der deutfchen Viehwirtschafh

5 iese Anordnung tritt mit sofortiger Wir.-
kun g· in Kraft. ·«

Anerkennung für jugendlichen Lebensretter _
Der 13jährige Schüler Hans Ulbrich, wohnhaft in

Thiergarten, Kreis Ol!lau, hat am 10. Juni 1935 ben
oierfährigen Knaben Monse aus der Oder oom Tode des
Ertrinkens gerettet. Der NegierungspräsidentBatdem Schüler Ulbrich für die trotz feiner Jugend mit ut
und Entfchlossenheit ausgeführte Tat feine Anerkennungausgesprochen. « «

Professor zum Winkel« gestorben »
Liegnitz. Jm Alter von 77 Jahren verschied der weit

über Schlesien hinaus bekannte Historiker und langjährige
Leiter des Niederfchlesischen Museums in Liegnitz Prof. Ar-
nold zum Wink el,:einer der bekanntesten Liegnitzer Schul-manner. i « « «

Für l Pfg. je Kilometer zum Büclieberg
Meldet Euch sofort zu den« Sonderzügen

. Mit der Silbernen Saargcdeiilsniinze ausgezeichnet
Goklitk Dem Arbeitsführer Thom," Dienstleiter beim

Stabe des Arbeitsgaues X, ift durch den Minister für Volks-
aufklaruiig und Propaganda, Dr. Goebbels, die Silberne
.Saargedenkmünze iibcrniittelt worden.

Diese Auszeichnung« ist eine A n e rke n n u n g fü r b i e
V e r die n st e, die sich Arbeitsführer Thom um den Saar-
kampfund uni die 2000 jungen Sciarländer erworben
hat�bte_ oor der Abstimmung im Arbeitsgau X, Niederfchlefieiy
ihre Dienstzeit abgeleistet haben. .

l
2. Oktober.

Sonnenaufgang 6.00 Sonnenuntergang 17.37
Mondaufgang 11.33 Monduntergang 19.00

1839: Der Maler Hans Thoma in Bernau im Schwarz-
wald geb.  gest. 1924!. �- 1847: Reichspräsident Paul von
Hindenburg in Pofen geb.  gest. am 2. August 1934 zu Neu-
deck!. � 1 69: Der inbifche Nationalift Mohandas Kamm-
tschand ,,Mahatma« Gandhi in Porbandar geb. � 1921:
Der frühere König Wilhelm II. von Württember in Be-
benhaufen gest.  gib. 1848!. �� 1927: Der Phyiker und.Chemiker Svante rrhenius in Stockholm gest.  geb. 1859!.

Ttamenstag: Prof. Vollrad �- kath.: Leodegan

Mottenliicher
in Jlirer Garderobet
Dann leunststopfen lassen nur bei

Ftlrherei Karl Berrees, �Filiale Namslau, Klesterstrasse 5.
Donnerstag, den 3. Oktober 1935

Eisbeinessen
wozu ergebenft einladet

J. Scheu-ff.

° Waldenburger Bergleute aus England zurückgekehrt
Waldenburg Die Waldenburger Bergleute, die längere Zeit

Gäste englischer Arbeitskameraden waren, sind jetzt zurückgekehrt.Jn einer dreiwöchigen Zeltlagerzeit lernten &#39; eng·
Wefensart kennen und hatten Gelegenheit, ihre deutsche Auf·
fassung zu erlautcrn und Verständnis zu finden. Sie bereisten
anschließend einige Arbeitsbezirke und fuhren in englische
Kohlenbergwe-rke ein. Besonders eindrucksvoll war der Abs�
schiedsabend, der sie noch einmal mit ihren englischen Freunden.
vereinte. Auf deutschem Boden wurde ihnen im Brenier Nat--
haus ein festlicher Empfang zuteil. «

Rotte-ringen des amtlichen Großmarletes für  betreibeunb Juttermittel zu Breslau vom 1. Oktober 1935 für volle
Wagenladungem in �Reichsmark, bei fofortiger Bezahlung.

Getreide per 1000 kg

Der Negierungspräfide... in

Städte von 10 000 Ginwohnern
und Jndustriegemeinden

Städte unter 10 000  Einwohnern
Uebrige Gemeinden «

ist« 10 Pfund ho

» Diee «» reie verstehen sich fu »Sorten tseinäliefszlich Versandhandelskosteny Fu: gelbe Sorten
der Höchstpreis um 0,30 am ie Zentner bzw. 0,03 Mut 1e

" r als bie oben mitgeteilten Preise.
»Juli-Uiieren«  beste Salatkartoffeln! kann ein Zuschlag VOU
1 m; je Zentner oder 0,10 mm für 10 Pfund erhoben

Tendenz: Ruhm. »» ____
»se- ä »»

�e .·, »Es-ZEISS Its-EZ? S  Sgg IS�o7 ca "" «;w -·«-I �auf-m; o?»Q! g u: THU M
wei«eiåkkzizkeiiichegssksikkkipichuixkzz F s« ZU I · e 0 v« out sd Hex» leg. gesund und ikockkn YYIZ Iggæ 33.33 �--O. . . . . . · . . . « · . . . . �.�

do. . . . . . . . . . . . . . WVI 1900019400 �.�so. . . . . . . . . . . . . . wvm 1919019590 .--o......_ . . . . . . .. -.��·- �.�
"°�Hanielmiäiiiiiftttil�biiä; i
b 71/73 kg: gesund und gesehen Rpilk   -.-�o. . . . . . . . . . . . . . . . �.-�
Ja. . . . . . . . . . . . . . 15V 1530015100 �.�-

Ob; : s:l:iisch:!�: D:  Rvm tät» tät-UT! L·a er e . ur
qualit t, Helitolitergewichtb°48/49kg. . .» . . . . . .. Er! Håæ �� �.�.

doIIIIIIIIIIIIII1i1v14SIoo-�-.-·9:3. . �n. �qebfiiidiy,  HVII 152.00 �-� -.»erger e e e
itt tritt, elitolit -· diiäeiis HEXE-Sok- .H. . . .°é. GY Igzgg �� -.�

p3::::::«.::::::: svxsszoocc 2.1do. . . . . . . . . . . . . . GYII 161.00 �� �.-
Beaugerfte. feinfte . . . . . . . . . . . . . . .5 IF�o. e . . . . . . . . . . . . . . . .-Siiddnftrtegerfigq  Sa-sek: . . . . . . . . . . . Bis 182���D· n o · � o · - o n · s o �.1Zier eiilüwigeirgszerftekstss 1%  . . . . . . . . Es? IF�w e ge nerge e, . . . . . . .. .-�

»« Zu· und Abfchläge fiir Mehr« oder Mindergewicht
gaåileriieiäaikondergoAiiöiräiäuzäigmsälzes Getreidewirtschaftsverbandese . . ng.

Uz5i"rr·scfh?isr-Jn"p"keise«f"iii" Speiicniiissseiu .
Breslau hat mit fofortiger-

Wirkun die Verbraiicherhöchftpreife für Speisetartoffeln wie
. l t t t:.� - �is! g es? lasset; Zentnerweåse 3«,,»psp«,,w»sp.

b a b e
. Einkellerung » Auspfunden
Stadt Breslau 2,80 0-33

0,32
Zsso o,3o2 55 �

"r «weisz"e, rote und blaue

Für

tsHrlftleitersFranz Otto, arti-lau.

Saubere, ehrliche

Hiusgebilsinsz
wird von fg. Ehepaar  Schlefiei!
nach Sachsen, Nähe Chemnig
gesuchr. Alter 17�20 Jahre.
Antritt 1. oder 15. No-
vember b. Je.

Näheres in der Geschäfts-
stelle des Stabtblattes.

Tiiehtiges

das; die Reichsregierung den durch die Senkung ausfollendens
Betrag des Aufliommens im Rahmen der Osthilfe fiir die not-
leidenden Gebiete des Ostens zur Verfügung gestellt- hat.

N a m s l a u, ben 28. September 1935.
-· Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

WaieneingangSLBüchec f

I« Keine Operation! Keine Feder! s

Ii- Bruchleidende esse-risses-
Dr. Blaoum ist nur "am Sonnabend, den 5. Oktober, von 8V,�lZ Uhr
�In namslau, Goldene Krone.

Speer-Inst. Dr. meet. Blaauw ci- Opel, Breslau 16
_ Fürstenstraße 93 «

�In Breslau: Jed. MOJML,

vorilitig bei .
peu t z

. Buch- und Papierhandlung
zweiggefchäft der Ramslauer DruchereiiGefellfchaft m. b. H.

Olndreasdtirrhftroße 13.

stelle des Stabtblattes.

Ehrliches, sauberes

Mädchsny isitenkarten ««
in Hausarbeit firm, per 15.10.
gesucht, eint. auch nur tagsüber. �um�

Zu erfragen in der Geschäfts- besann.

Alleinniädelfen
Frau Thmm

Werttfir its immanente

werden.

« « Hanptschriftleiteu Franz Otto Standart.Stellvertreter des am : Azityeim Freisinn. sauremei! nnd den strittige-steil·Jerantwortlich für ben g muten Tektt 921. VIII. 35: 1462!
Den und Verlag: .Staumauer Druclterebthesellschcki m. 0.3., sank-las.

Zur Zeit ist AnzeigemPreislifte Nr. 4 gültig.

Reitpferd
 auch Panier-seid! sehr ruhig
und fromm fiir ein elfjiihciges
Kind gesucht.

Anaebote mit Preisangabe
unter L. 129 an die Geschäfts-
stelle des Stabtblattes.

Zmangsnersteigernageu 
Es werden öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung oerfteigert: Donners-
tag, den 3. Oktober 1935

DvvvReichew um 1o Uhr in Schwirz
lBieterversammlung Gafthaus

 Pospåizlcslizlä strengere-rings;» um r n an w
 lBieteroersammlung Gasthaus

Klofterftraße 17. ;��&#39;�&#39;g°"&#39;�f�!�"�°��� 1.933992:
amm . a aus erreic-w" Wrt fwenzcäiirfetitjtte ! lGgeteroers

II: preikwert abzugeben f«sz«I«ITim-uu,·OGekV-uz
Gartnerei Kaulwitz M» zu» m«

»Meine-lauer Stabtblatt�!
m


